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Eiühl
Vorbereitung.

Das walte der getreue GOtt/ und liebreiche Vater im Him—
mel welcher uns die wir in unſern Vorfahren Hepden
und Knechte der Sunden geweſen wiederum zum Erb—
theil der Heiligen im Licht beruffen und uns alſo aus der
Finſterninzum Licht gebracht hat der gebe daß wir ſolches
mit demuthigen und danckbaren Hertzen erkennen da—
mit unſer Hertz voll Freude und unſer Mund voll Ruh—
mens werde ſund ſage: Der HERR hat großes an uns
gethan! des ſind wir frolich. Amen!

Aufftritt.
D As vergiß nicht! Das iſt das Gottliche Nota

bene, A. S: welches GOtt der HErr an die Kin—
n der Jſratl ergehen ließ als er ihnen nicht allein ſein
D heiliges Geſetz offenbahret ſondern ſie auch in al—9 re lerhand Berboten und Geboten ſattſam unterrich—
D tet hatte. Er ſpricht: Das vergiß nicht! Deut.

ſollen wir nicht vergeßen, ſondern ſtets an dieſelben ge2wena.
dencken. Es ſind aber ſolcher Wohlthaten GOttes ſo er uns
erwieſen ſo geiſtliche als leibliche. Wohlthat hat er uns
gleich anfangs erwiefen in Creatione, in der Schopffung in
dem er nicht allein unſere erſten Eltern aus einem ErdeunKloß
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tö8 l4erſchaffen/ Gen. U.7 ſondern
Augen und Ohren Vernunfft und alle Sinne gegeben hat,
und aoch erhalt. Wohlthat hat er uns erwieſen in Kedemtio.
ne, in der Erloſung die er ſeinem Volck ſendet. Wir lagen
alle miteinander unter der Sunde gefangen. Aus der leib—
lichen Gefangniß hat GOtt der HErr ſein Volck niemahls gant
und gar unmittelbar erloſet. Jn Aegypten brauchte er zur
Mittels-Perſon Moſen welchen Paulus ſelbſt den Mittler
nenner GSal.z. Zu der Zeit der Babyloniſchen Gefananiß brauch
te er Cyrum, und erweckte ihn zu ſeines Volcks Erloſung. Jn
der ſundlichen Gefangniß hatte er zur Erloſung die mittelſte
Perſon in der Gottheit ſeinen allerliebſten Sehn von Ewig—
keit aus ſeinem Schooß gezeuget auserſchen den er mit den
Worten der Chriſtl. Kirche alſo anredete:

Die Zeit iſt hie zu erbarmen:
Fahr hin meins Hertzens werthe Cron/
Und ſey das Heyl der Atrmen/
Und hilff ihnn aus der Sunden-Noth/
Erwura fur ſie den bittern Tod
Und laß fie mit dir leben.

Ja: Alſo hat GOtt die Welt geliebet daß er ſeinen eingebohr—
nen Sohn gab auff daß alle die an ihn glauben nicht verloh—
ren werden ſondern das ewige Leben haben Joh. Ili.is. Wohl
that hat er uns erwieſen in Sanctificatione, in der Heiligung
da er ſeine Erloſeten durch und durch heiliget durchs Wort und
Sacramenta und ihnen giebet den Geiſt der Weißheit und der
Offenbahrung zu ihrer ſelvſt Erkanntniß und erleuchtete Augen
ihres Verſtandes daß ſie erkennen mogen welche da ſey die Hoff
nung ihres Beruffs und welches ſey der Reichthum ſeines hei
ligen Erbes an ſeinen Heiligen Eph.h 17. is. damit ihr Geiſt
guntz ſammt Secle und Leib unſtrafflich behalten werde biß auff
die Zukunfft JEi Chriſti unſers HErrn 1. Thefſ. V. 23. Wohl
that hat er uns trwieſen inConverſione Renovatione, in tag
licher Bekehrung und Erneuerung wenn er uns in unſern
Sundennicht verwirfft ſondern die Gnade giebt daß wir uns
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n dem raren Exeinpei des Schachers am Creut

onrgfftrrn arder wrrergodesStunde wie ſolches

XXlll 40 Weohlthat hat er u ſ
Luc.in der Seeligmachung da er uns alle dermableinſt durch
Chriſtum unſern HErrn ewig gerecht und ſeelig macht weun
wir anders in wahrem Glauben biß ans Ende verharren.

Betrachten wir die leiblichen Wohlthaten ſo ſind derſel—
ben ſo viel daß wir ſie nicht alle zehlen konnen; Er hat uns von
Mutterleibe au lebendig erhalten und thut uns biß itzo alles
Gutes Sir. L, 24. Er giebt uns Speiſe und Tranck Nahrung
und Kleider. Turcken und Heyden wolten in GOttes Erbe fal
len und ſein Heiligthum verwuſten und aus Jeruſalem tinen
Steinhauffen machen Fſalm. LXXIX.i. Aber GO TThat dem
ſchnaubenden Hohnſprecher einen Ring in die Naſegeleget daß
er zuruck weichen mußen Ek.. xXXVUl, 29. Er hat den Blutdur—
ſtigen Pharao erleget und gleichſam zu ihm geſaat: Biß hie—
her ſolt du kommen und nicht weiter Hiob. LXXVilll. n.
Endlich hat er gemacht daß annoch in unſerm Lande Ehre woh
net daß Gute und Zreue einander begegnen Gerechtigkeit und
Friede ſich kußen. Daß Treue auff der Erden wachſet und
6 erechtigkeit vom Himmel ſchauet ſalm. LXXXV, 10- i2.
Mit weichen Worten, liebſter GOtt ſollen wir demnach deinen
Ruhm verkundigen! Welchen Danck ſollen wir in unſerm Her—
gen ausdencken oder mit unſerm Munde ausſprechen! Denn

Keine Klugheit kan ja ausrechnen/
HErr deine Gut und Wunderthat.
Ja kein Redner kan ausſprechen
Was dein Hond erwieſen hat/
Deiner Wohlthat lieber Vater iſt zu viel
Sie hat weder Maaß nech Ziel
Ja du haſt uns ſo gefuhret
Daß wir deine Gnad geſpuhret.

Das vergiß nicht! A. S Dieſes Gottliche Nota bene
erſchallet auch noch itzo in unſern Ohren da uns GOtt noch ei
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eee eerſto rlich began

TEXTVSs.Kom, VI, v. 11 23.
Ch mußmenſchlich davon reden um der Schwach—
wheit willen eures Fleiſches. Gleichwie ihr eure
Glieder begeben habt zu Dienſte der Unreinigkeit/ und
von einer Ungerechtigkeit zu der andern alſo begebet
auch nun eure Glieder zu Dienſte der Gerechtigkeit daß
ſie heilig werden. Denn da ihr der Sunden Knechte
waret, da waret ihr frey von der Gerechtigkeit. Was
hattet ihr nun zu der Zeit fur Frucht? Welcher ihr euch
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Knechte worden, habetihr eure Frucht daßihr heilig
werdet, das Ende aber das ewige Leben. Denn der
Tod iſt der Sunden Sold aber die Gabe GoOttes iſt
das ewige Leben in CHriſto JEſu unſerm HErrn.

Eingang.
u derſelbigen Zeit waret ihr ohne Chriſto Frem
E de und außer der Burgerſchafft Aſrael und

S daher ihr Hoffnung hattet, ohq Fremde von den Teſtamenten der Verheißung

ne GOtt in der Welt. Jn dieſen Worten A. G. zeiget
uns der H. Apoſtel Paulus unſern vorigen Knecht-Stand der
Sunden ehe wir noch aum Evangelio bekehret waren Eph. ll, i2.
Es beſchreibt der Apoſtel Paulus uns aus dein Hepdenthum be
kehrte Chriſten (M) ægenere, vom Geſchlecht, wo wir herſtam
men nicht von Juden ſondern von den Heyden welche mit dem
Nahmen Goj den Juden entgegen geſetzet werden geſtallt auch
noch die Juden uns Chriſten Gojim zu nennen pflegen. Und
ſolches erhellet aus den kurtz-vvorhergehenden Worten wenn er
ſaget: Gedencket dran die ihr weiland nach dem Fleiſch Heyden
geweſen ſeyd v. n. Das mußen wir geſchehen laßen wir konnen
unſer Geſchlecht nicht laugnen ſondern bekennen gern daß un
ſre Vorfahren Fremde und außer der Burgerſchafft Jſrael und
Zremde von den Teſtamenten der Verheißung geweſen daher
ſie keine Hoffnung hatten und waren ohne EOtt in der Welt
J.c. Aber der Spruch Chriſti iſt an uns erfullet: Viele werden
kommen von Morgen und von Abend und mit Abraham
Jſaae und Jacob im Himmelreich ſitzen aber die Kinder des

NReichs werden ausgeſtoßen Matth. VIn, u.i2. Darnach be—
ſchreibet er uns (2) 2 qualore, von dem Elend und Mangel
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ſterniß und Schatten des Lodes Luc.l, 79. und meochte daher
wohl von dem armen blinden Volck heißen wie dont Tobias
zum Engelſprach: Was ſoll ich für Freude haben der ich im fin
ſtern ſitzen muß und das Licht des Himmels nicht ſeben kan?
Tob. V, 3. Gottiſt der Brungavell aller Freude bey ihnena—
ber war keine Erkanntniß GOTTes wuſten ſie gleich/ daß ein
GOtt iſt ſo haben ſie ihn doch nicht gepreiſet als einen GOTT.
noch gedancket ſondern ſind in ihrem Tichten eitelworden und
ihr unverſtandiges Hertz war verfinſtert Rom. Lei. Sie wa—
ren ſo wohl als die Juden beruffen. Der Juden Beruff im
Alten Teſtament war ſo particulier nicht daß er die Heyden
ausſchloß. Eswar ihnen des HErrn Wort nur anvertrauet.
Deßen Berwahrer und Beybehalter muſten ſte ſeyn. Auch
konten die Heyden zu ihnen eingehen und ſich beſchneiden laßen.
Waren dieie nicht die JudenGenoßen?So war auch denen Hey
den ein eigne:Vorhoff angewieſen an dem Tempel. Da konten ſie
die Opffer ſehen und horen die Lehre daß dadurch das Verdienſt
des HErrn Meßia angewieſen wurde. So ſind die Weißa—
gungen der Propheten auch Gottl. Gnaden-Stimmen wel—
che die Heyden ſolten ruffen und ſie zur Bekehrung fordern.
OOtt hatte ſein Licht in Judaa geſetzt damit die Heyden die
Vernunfft-Lampen dabey auzunden und alſo erleuchtet in
dem Licht des HErrn wandeln konten. Allein o große Blind—
heit! Sie machten ſich der ſeeligen Hoffnung ſelbſt verluſtig.
Wir finden zwar viel unter den verſtandigen Heyden die aus
dem Licht der Natur und aus der Erfahrung die Hoffnüng
hoch gehalten. Als Thales gefraget wurde was allen Menſchen
am meiſten gemein ware alſo daß es einer ſo wohl als der an—

dere
(a) Legem naturæ habebant, juxta illam debebant inquirere, ad Ecele-

ſiam ſe conferre. Et ſi a Judæis potuerunt pretioſigſima balſama in ſu-
as regiones deportare, cur non de balſamo verbi divini ſunt fuere ſol-

liciti? vid. Tobias Pfannerus Syſt. Theol. Gental. purior, Cap. 1. S. 3. P.

7. C, 2. P.a6.



fraget wurre ſprach er auch: die Hoffnung; denn wenn es mit dem
Menſchen gantz aus und nichts mehr übrig iſt ſo kan er doch
noch hoffen. Als Bias gefraget ward was dem Menſchen am
ſanffteſten thate? ſprach er: die Hoffnung; denn in der große
ſten Noth kan er das Beſte hoffen. Nun ſtellen wir dahin was
ſie fur eine Hoffnung gemeynet eine Chriſtliche und ſeelige
Hoffnung haben ſie freylich nicht haben konnen darum ſagt der
Apoſtelgar recht daß ſieohne Hoffnunggeweſen.

Sehet demnach an A. S, euren vorigen Jammer-Stand.
Allein GOtt Lob und Danck wir ſind nicht mehr Gaſte und

bdi ſndern Burger mit den Heiliagen und GOttes
AFrem mmae o 9ß Kn erbauet aut den Grund der Apoſtel und Pro—

Hau genonepheten da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt Eph. Il, i9. 20. Wir
ſind die Japhiten die auch in den Hutten Sems wohnen ſollen

Wo'r konnen nunmehr getroſt ruhmen und fra
Gen. IL, 27. 1Oſt denn EOtt allein der Juden GEOtt iſt er nicht auch
gen:der Hepden GOtt? Ja freylich auch der Heyden GOtt Rom.
1ll, 2o. Jn Betrachtung deßen wollen wir nach Anleitung un
ſer ordentlichen Sonntags-Epiſtel voritzo erwegen:

Das Evangeliſche Eißleben,
wie ts

trag.

J. Seinen vorigen Jammer betrachtet.
11. GOttes Gute danckbar erkennet.
Ul. Sich uber deßen Gnade erfreuet.

Mit dieſem Gedenck-Spruch:
Du werthe Luther-Stadt, erkenne GOttes Gute
Die er an dir gethan, mit danckbarem Gemuthe.
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Jbhandelung.
»Ebet demnach eure Hertzen und Ohren empor A. S. und
horet mit gebuhrender Gottesfurcht und Andacht wenn

Vx vir nach Anleitung unſer verleſenen Sonntags-Epiſtel

betrachten:
Das Evangeliſche Eißleben

wie es

a. Wrii.(l.) Seinen vorigen Jammer betrachtet, denn ſein vori
ger Stand war ein Knecht-Stand der Sunden und daher
ſo(a) ſchandlich, als (b) ſchadlich. Dabey ſoll es alſo heißen:

Hier ſaß ein blindes Volck wir waren Gotzen-Knechte
Wir hielten Holtz und Stein für gottliches Geſchlechte.

V. 19. 20. 21.
ſchandlich war anfangs unſer voriger Stand denn wir diene—
ten der Ungerechtigkeit ſetzten uns durch unſere Heydniſche
Greuel dem allerheiligſten Willen GOttes entgegen und ver—
ſundiaten uns dadurch an der allerhochſten und gerechteſten

Heddni. Majeſtat GOttes. Denn die Religion der alten Volcker dieſer
ſche Reli- Graffſchafft Mannßfeld und alſo auch dieſer Stadt Eißleben

Stadt
gion der iſt, ſo lange das Heydenthum geſtanden ſchandlich geweſen.
Etßleben, Sie haben ihre verſtorbene Konige als Gotter verehret ſonder

lich Mannum (a) welchen ſie vor einem Patron des Landesgehal—

ten
Von dieſem Manno giebt uns Tacitus L. 2. C. . nicht undeutlich zu er
kennen d ß derſelbe mit ſammt ſeinem Vater 7Tuitone, oder Tuiſtone, und
andern mehr in der Zuhl der teutſchen Gotter mit zeſtanden habe wenn
er ſchreidet: Celebrant carmtnibus anti quis (quod unum apud illos memo-
riæ annaleum genus eſt) Tiuſtonem Deum teriaeditumy ſunma4s. u-
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ercurio haben ſte MenſchenFleiſch dem Hẽrculnund Martia—
ber beſondere Thiere geopffert. So haben ſie auch keine Tetn—
pel gehabt und ihnen ihre Gotter nicht allemahl in Creaturen—
Geſtalt abbilden laßen ſondern ihnen die ungeheureſten Oerter
in den wilden finſtern Waldern zu Haynengeheiliget dannen—
hero der Wald Krummenhayn der alt-und neue Hayn und
dergleichen den Rahmen bekommen und durfſte Riemand dar—

ff

ein aehen Holtz zuleſen noch ein Holtz Aſt oder Zweig abhauen.
Au denen Bergen wurden die Altare mit Aſchen und Waßer
geweihet. Sie haben auch unterſchiedene Berge geheiliget
und zum Gebet erwehlet gleichwie vor Zeiten die Juden auſ—
ſerhalb Jeruſalem allerley Steten Berge Hohen Hugel Wal—
der Thaler und Baume erwehlet/ 2. Reg. KVII. io. u. Auch
ſolches an denen Samaritern zu erſehen Joh. V., 2o. Doch bil—
deten ſie auch ihre Gotzen und zwar der verſtorbenen tugend
hafften Helden oder wohlverdienten Leute welcher Andencken
und Rachfolge ſie etabliren wolten folgender Geſtalt ab: Man
verfertigtt ein Contretait des Verſtorbenen aus Wachs und
tichtete ſonderbahre Lieder von ſeinen Thaten, ſetzte das Bild in
eine mit ſchonen Tapeten gezierete Schau-Hüutte oder Gezelt
zundete daßelbe unter Abſingung der getichteten Lieder an und
ließ alſo den neuen GOtt in der Flamme gen Himmel fliegen
nacchgehends wurden denen neuen Gottern neue Altare gebau—
et. id) Sie haben auch die Todten-Stellen und Begrabniße
der Menſchen welche ſie an einſamen wilden und wuſten Or—
ten hielten und keine Wohnung oder Gebaude dabey anzulegen
verſtatteten heiliag gehalten. Undweilbey denſelben offtmahls
Geſpenſter zu erſcheinen yflegen beteten ſie daſelbſt mit ſeltſa—
men Geberden und Ceremonien. (e) Etliche haben auch ihre

B 2 TodAb) Spangenbergs Mannffeldl. Chron. C. 6. p. 2. a.
le) Hubners Hiſtor. P. I.p. 2o7. it. Spangenb. A.c. P.2. a.
(a) Athenæus Ii ia,
(e) Al. Philpp. Roht Piſert, Hiſt, Phileſde maſtiatione mortuerum, th.s.



Tovren vrrven  feedel Togfeoogeſetzer  u ViueL ben iſt anno 166o. ein ſteineru Grab in ei—
emſelben eine große Urna mit Knochen/ nebſt

derſelben aber 7. andere mit Aſchen angefullet gefunden wor
den wie Herr M. Cheriſtian Wolff letzt verſtorbener Paſtor zu
gt. Andreæ in Eißleben dieſe Nachricht aus dem Acker-Regiſter
an Herrn M. David Sigmnnd Buttnern, ertheilet hat welches
aus deßen Beſchreibung der Leich-Brand-und Todten-Kruge

zur Gnuge erhellet.
Ahre Prieſter haben ſich der Altrologie,

des TraumDeutens Wogel-Geſchreyes und Zauberey bedie—
net und welcher darinne excelliret iſt für den Vornehinſten ge—

den Die Wenden welche A. C. asi. die Gegend nach
ha ten worder Saale bewohnet haben einen Abgott gehabt der hat Flinß

A  A- ſorr  noleho nachaehends A. C. 799. be—

den. (id Ob nun zwar die intenrunn Ahndeß d s Heydniſche Volck zur heylſumen Ehrifilichen

men a er a HLehre bekehren wouen ſo iſt es dennoch nicht von ſolchem Effect,
wie man wohl vermeynet geweſen indem nach Vertreibung der
Heydniſchen Greuel der Grund zum Pabſtthum geleget wor—
den. Zu Kayſer Ottonis J. Zeiten kam uns die Chriſtl. Reliaion
oder Pabſtthum etwas naher zumahl da er verſchiedene Biß—
thumer als Brandenburg Magdeburg Merſeburg und Zeitz

ſtifftete

Epangenberg ?c. p. 52. 6. it. p. Ga. b.
vid. Adeibomius de Irmenſula Saxonica C. 8.(5) vid. Georgius Fabricius L. 1. Orig. Sæux. p. 61. M. Sigitmund, Hoſf.

manns Neuvermehrte RegentenSaal p.731. ſeg.

(3) Spangenb. C. 73. P. 63. 6.
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gefallen und an etlichen Orten die Geiſtlichen ubel tractiret ihnen die
Haut abgezogen Nagel durch den Kopffgeſchlagen und ſie un—

beſchreiblich gemartert. Durch welche Tyranney ein großer
Abfall von dem Chriſtl. Glauben geſchehen und viele ſo bey Ot-
ton s Zeiten Chriſten worden waren wiederum abgefallen. (m)

JSo ſchandlich nun unſer voriger Stand geweſen ſo ſchadlich Vapiſt—
ſcl Rwar er auch Was hatten wir zu der Zeit fur Frucht ueienier

O ſchlechte Frucht welcher wir uns itzt ſchamen denn das Sur
Ende derſelbigen war der geiſtl. Tod. Denn was nach— den.
gehends vor ein Zuſtand in der Religion geweſen, iſt leicht zu er
achten; Der Pabſt hatte die vollige Gewalt in Kirchen. Sachen
und wurde nach deßen Angeben alles eingerichtet die Anruffung
der Heiligen wurde ſtarck getrieben und muſte bald ein erſchaf
fener Engel oder Frohn-Geiſt bald ein verſtorbener heiliger
Penſch dieſes oder jenes Ortes Patron oder Schutz-Herr ſeyn

derbauete man ihnen zu Ehren Altare wie denn ohnweit die
uinſer Cantzel an dem Schwibbogen wo vor kurtzer Zeit der EOt—
tes-Kaſten geſtandern ein MeßAltar geweſen welcher vielen Hei
l'e n gewiedmet wie ſolches aus der in Stein daſelbſt gehauenen
ignaMonch-Schrifft biß itzo noch zu ſehen. (n) Man erbauete ihnen

zuB3
Epangenb. l.c. p. 148. a. at. M. Sigmund. Hoſfmann Ac. p. 313. 545

J49.Epangenb.ſp. 161. b ir. Erneſt. Zrotuß. Merſeb. Chron. lib. 2. cap. 5.

(n) Spangenb. p. 163 4.
(o) Dieſe Schrifft lautet von Wort zu Wort alſo: Anno Domini

Al. CCCC. LXXX. III. feria quinta poſt Luciæ providus Andreas Bech-
dotavit præſens altare, quod conſecratum eſt in honorem omnipoten-

tis Dei glorioſigſimæ Virginis Matris Mariæa ſanctorum Apoſtolorum
Philippi Jacobi, Andreæ, Bartholomæi, Matthæi, ſanttorum Marty-

rum,



Kloſterdie Merckmahle auch anuoch in dieſer Stadt befindlich abſon
derlich des JungfrauenKloſters hinter dem alten Schloße ſo

 T 4 oαο Aονt iith iſt haan

EIIDéIeéIDIMannßfeld. Stamm-Baum p. 24. J Ju einem Lateiniſchen
Verzeichniß des Kloſters Helffte ſtehet daß dieſe Aebtinin ſtets

νA ſont  An o MiéÔ— cackvifften deß

rum:. Oſvaldi, Chriſtephori, Georg. Mauritii, ſanctorum confiſſorunis
Alartini, Anguſtini, Franciſti, Bernhardini, ac ſanctarum Virginum, Doro-
thee, Apollone, Chriſtine, Orthe, Barbare, Katherine. Marie Magaalene, cu-
jus pradicatio celebretur dominica proxima poſt Jeſtum pucacionit Marie.

de) vid. Anadr. Hoppenred. oratio, olim habita in Gymnaſio Ielebienſ. de mona-
ſteriis, quæ extant in Comitatu Manafeld, Beſagte 12. Kloſter ſind gewe

ſen: (1) Das Gerbſtadtiſche welches A. C ys5. von dem Marg
Grafen zu Meißen Rittago, und ſeiner Gemahlin Liccard, funaireti
von Conrade aber dem Bruder des Kirtagi mitwielen herrlichen Stiff
tungen verbeßert auch meiſtentheils von Nonnen aus Adel. Geſchlech
ter regieret worden. Zu dieſem Kloſter hat vor dieſem das Vorwerck
Diemitz hinter Halle gehoret welches aber A. 1545. von denen Grafen
von Mannßfeld dem Rathe zu Halle vor zooo. Schock verkaufft wor
den vrd. M. gehWertfriea Clearii Haljgraphia p. 2.p.257. (2) Das
Walbeckiſche in der Herrſchafft Arnſtein gelegen. Jſt anfangs ein
Schloß und Kayſerl. Sitz geweſen allwo die Kayſer die Feſte mit groſ
ſer Solennitut celebraret nachgehends aber von Kayſer Ottone III. A. yy2.

unter Derection einer Aebtißin zum Kloſter geweihet worden. Wie denn
die prachtige Kloſter-Kirche a. 1007. an dem Geburihs-Tage Kayſer
Ottonis t. d. J. Maj. durch den Biſchoff zu Halberſtadt Arnoldum ein
geweihet. Jm BaurenKriege iſt dieſes Kloſter wie die andern alle
zerſtore worden. (3) Das Rhodiſche ſo von den daſelbſt ausge
rodetein Birtken ſeinen Nahmen bekvmmen und deßwegen Birckroda

ge
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nenZinfe in teuttches Datum geſtanden: Datum am Tage der Bekehrung Pault
des heiligen Apoſtels und weidlichen Predigers. Von ihr iſt
noch eine Schrifft ubrigunter dem Titul: Offenbahrung der H
Mechtikdisinz. Buchern gedruckt zu Colln atino i660. 8. welche
von denen Gelehrten in das Jtalianiſche und Lateiniſche iſt uber—
ſetzt worden (vid. M. Reinnnans Hiſtoria Lit. P.æ. p. 20.) Jnglei

chen
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geheißen. Jſt vor Zeiten Hillabergeroda genennet worden weil es
nach der 115. gehaltenen Schlacht vor Welſfts-Holtz von der

Grafin Hilla. Graf Wigmanni zu Orlamunda Gemahlin auno 1120.
zum Præmonſtratenſer-HOrden fundiret. Denn als Cunigundis, Graß

Ludwigs ?7. in Thuringen welcher wegen ſeines geihanen Sprunges
von dem Giebichenſteiner Schloßein die Saale der Springer genannt
wird v. Binharad. Chaon. Thur. L. J. p. y2. alteſte Tochter das Augu
ſtine-Kloſter Kaltenborn zwiſchen Emptyls (Emſeloh) Rehſted  und
BayerNaumburg anuo iroj. geſtifftet. Gid. Paulini Annales Iſena-

genſes p. 15. zu welchen Kaltenborniſchen Archi-Diaconar Vorzeiten
Wallhauſen Uphauſen Kuckenbura ohnweit Queinfurt t. Winckel
Farrenſtedt und Wolfferſtedt mit ihren Gutern gehoret (via. Leuck
felds Antiquitates Kaltenborn,) ſo folate ebgedachte Grafin Hilla
dald nach in Meinung daß man GOTD keinen angenthmern
Dienſt als mit Stifftung einiger Kloſter erweiſen konte. Jſt
vor dieſem ein Unions-Kloſter geweſen, ſo nach Burßfelde ins
Braunſchweigiſche gehoret wvid. Leuckfelds antiquitates Bursfeldenfes
p. 152. (a) Das Sittichenbachiſche ſo Benedictiner-Ordens ge
weſen und a. 1140. fundiret. (5) Das Mannßßfeldiſche it 7.
1176. von Alberto lirſo, Marg-Grafen zu Brandenburg und ſeiner
Gemahlin ophia fundiret voin Graf Hoiern zu Mannßfeld aber als
ſie beyderſeite aus Palæſt na wiedet retourniret erweitert, und zum Bru

dern im Thal Joſphat weiche gedachte Herrſchafften aus dem geiob
ten Lande mit gebracht kbenennei worden unter welchen allezeit der Pri-
or ſeine Conſfirmation von dem Patriarchen zu Jeruſalem in dein gelol ten
Lande ſuchen und erlangen mußen ved. S pangaenbergs Hiſte nien ron
Ankunfft Etifftuurg und audern Eachen des Klyſets Maunßfeln/ ge—

dirckt
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Grafinfra in annotationibus Num. iæ.)
Ob nun gleich durch das Pabſithum Chriſtus dieſen Orten ei—

niger maßen bekannt worden dennoch hat man nicht vollig
auffgehoret abgottiſch zu ſeyn ſintemahl viele Abgotterey mit
dem ſteinern Bilde Cyodute bey dem ſo genannten Welphes-Hol
tze getrieben worden welches daher ruhret; Als anno iuz. die
Sachſen denen Kayſerlichen eine blutige Schlacht bey gedachten
Holtze geliefert auch zugleich victoxiſiret (via. Spangenb. Cap.
214. P. 246. 247. a. it. Brotuß. Merſeb. Chron. 2. c. 6. F75. Ee-
nealog. Anhalt. L. i. c. 23. Leuber. p. 4. n. y4.) haben ſie zum Ge—
dachtniß als ein Trophæum, oder Sieges-Zeichen eine Seule

auff—

rdruckt zu Eißlehen durch Andream Petri 1574. Jn daſiger Kloſter—
Kirche liegetbegraben Graff Hoier welcher. 11i5. 4. 11: Jan. in der
Schlacht bey Welffes Holtze geblieben. (6) Helpeta oder Helffta.
Dieſes Kloſter hat ſeinen Sitz 4. mahl perandert. Anno 1219. hat
Graff Burckhard pon Mannßßfeld dieſes Jungfrauen Kloſter in der Eh
re der Jungfrau Mariso bey dem Schloße Maunnßfeld gebauet und hat
Nonnen aus dem Kloſters. Jacobs genannt BurckhardsHoff bey Hal
berſtadt gelegen Ciſtercienſer-Ordens darein geſetzet. Als aber dieſer
Graff Burckhard noch beſagten Jahres verſtorben hat es ſeine nachge

l ß ne Wittwe Grafin kliſabeth g chrnach ſeinen Tode nach Ro
a edardesdorff (welches einige vor Rdorff halten) eranereriret. Anno
1258. Dom. 1. p. Trinit. iſt dieſes loſter von Graff Herrmann von
Mannßfeld und Graff Burckharden von Qvernſurt als Vettern gen
Helffta verleget worden. Als es aber Hertzog Albrecht von Braun
ſchweig nebſt einem Grafen don Wernigeroda A. 1342. totaliter rui-
airet und verbrannt iſt es Anno 1346. von Graff Burckharden von
Mannßfeld gen Eißleben in die Vorſtadt geleget worden via. ſupra Con?
eionem noſtram. Endlich und nach erlittenen BrandSchaden der
Stadt Eißleben hat es ſeinen vorigen Ort zu Helffta wieder gefunden
darauff hernach eine Nonne Florentina von OberWeimar wegen der
Aebtißin Catharinen von Wazdorff unmenſchl. Tyraänney ſo ſie an ihr
wollen veruben laßen durch GOttes wuunderbahre Schickung entkom

men



nen mußen weiche es auff Alt-Sachßiſch horen nennen beym
Gedute und nachgehends aus Aberglauben einen Heiligen

C dar
men auch Luthero Anlaß gegeben daß er 2. 1542. die Mittwoche nach
Oculi, an die geſammten Grafen von Mannßfeld geſchrieben und dieſel
ben ermahnet daß ſie dem HErrn Chriſto die Pforten ihrer Herrſchaff
ten auffthun und Riemand wider ſeinen Willen in den Kloſtern ſolten
gefangen halten vid. Luth. Tom. II. Jenenſ, German. fol. 318. (5)
Wimmelburg oder Winholdburg von deßen Fundation nichis
gewißes gefunden wird. Einige Hiſtorien melden daß es anfangs ein

Schloß geweſen ſo A. oo9. erbauet worden zu welcher Zeit die Hu
neburg oder Hunnenburg uber Wimmelburg auch erbauet. Wird
ſonſten eine Voigtey genennet. Jſt vor Zeiten ein Burßfeldiſches U—
nions-Kloſter (welches Kloſter Burßfelde in dem Hertzogl. Braun
ſchweigiſchen Lande Calenbergiſchen Theils an der Weſer gelegen) und
in die Ehre S. Jebaftiani geſtifftet auch mit Benedictinern beſetzt geweſen
deßen Aebte als Zeugen in den alten Stiffts Brieffen hieſiger Landes
Gegend zuweilen mit angefuhret und von Wimodeburg Wimidoburg/
oder Wimetcheburg geſchrieben werden als anno 1150. Abt Burchard
v. Leuckfelds antiquitates Michaelſteinenſes, p.o. Anno 1197. Abt Sieg-
fried, und noch zuvor anno 1141. Abt Rudolph auno 11 50. Abt Ulrich
anno 1492. Abt Nieolaus ſo aus Kloſter-Bergen dahin kommen  und
die Burßfeldiſchen Ordnungen in ſelbiges eingefuhret hat vid. Leuck-
felds antiquitates Bursfeldenſes P. 145. Wor Zeiten hat dieſes Kloſttr
das Jus patronatus uber die s. PetersKirche in Eißleben gehabt welches
aber der letzte Abt vermoge eines ſchrifftl. Keceſſe-, an die Hetren Grafen
von Nannßfeld uberlaßen. Sonſten find von denen Auslandiſchen vie

le
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doch niemahls in der Weit geweſen und man von dieſem Ge
ſchlecht gar offters zu ſagen Urſach findet: Lieben Herren wie
habt ihr doch das eitle ſo lieb und die Lugen ſo gerne? Pſalm.
IV, 3. Als aber anno 1289. Kayſer Rudolph J. zu Erfurd einen
Reichs-Tag gehalten und verordnet daß viel abgottiſche Greu—
el und unterſchiedliche Raub-Schloßer abgethan wurden iſt
dieſer Abgott St. Jodute zugleich mit weg gerißen und dargegen

GOtt
5—le Wallfahrten nach Wimmelburg angeſtellet worden aus Hoffnung
diejenigen ſo vom Teuffel beſeßen konnten vermittelſt des Klanges des
Glockgens des Heil. Cyriaci, ſo dafelbſt auf der Capelle gehangen ihrer
Beſchwerung loß werden. Deßen Lutherus in ſeinen Tiſch-Reden ein

denckwurdiges Exempel anfuhret. Es iſt aber dieſes Glockgen in dem
A. 16 go. entſtandenen Brande mit zerſchmoltzen. (8) Wiederſtadt
iſt Aano 1215. von Gottesfurchtigen Leuten erbauet welche dadurch
der Abgotterey der damahligen Einwohner ſo fie mit dem Abgott Je-
dute bey Welphes-Holtze getrieben abhelffen wolten. Anfanags hatman
dieſes Kloſter auf den Kupffer-Berg vor Hettſtadt verleget und Predi
gerMonche dahin verordnet. Hernach hat die Grafin Mechiildis
Graf Albrechts zum Arnſtein Tochter nebſt ihrem Bruder Walthern
anno 12 5. an ſtatt der Monche Nonnen indas Kloſter geſetzt biß nach
7. Jahren wegen Mangel benothigter Sachen ſolche Nonnen riranafe-
riret und ihr Kloſter nach Wiederſtadt verleget da ſie Srores ordinisS.

Augnuſtini genennet worden. (9) Hedersleben iſt enno 1291. zur
Zeit Bureckhards des X/. Edlen Herrns zu Quernfurt ein NounenKlo
ſter geweſen und 4une 1334. von Gebharden dem  Edlen Herrn zu
Overnfurt zu Vitzenburg durch gutlichen Vergleich an Graf Burck
hardten zu Mannfßfeld neben der Lehn und Eigenthum in ſolcher auntzen
Herrſchafft am Tage s. Jacobi, gebracht worden deßen Succeſſores
nachgehends dieſes Kloſter denen Monchen eingeraumet wie denn in ei
nem ErbVergleich zwiſchen denen Grafen von Mannßfeld anno 1420.

des Probſts zu Hedersleben als Zeugen gedacht wird. Andere ſetzen/
daß anno 1320. Graf Burckhard von Manußfeld das Hauß und Ge
rickto Hederelhzon mit denen dazu gehorigen Dorffern Ertz-Biſchoff
Burckhardien zu Magdeburg der Geld zum Kriege benothiget abge
kaufft. (10) Holtzzelle  ſonften Holdzelle genannt ſoll von einer A

de

baran gen. a derae ißtietentcendenigern



erdichteten St. Jodute, als dem wahren GOtt darinne gedienet
indem die Pabſtlichen Miedlinge viel plauſible Lugen von dieſem
vermeynten Heiligen erdichtet daß alſo ein großer Zulauff vom
Volck ſo wohl von einheimiſchen als entlegenen Orten jahrlich
dahingeweſen. Unterandern haben ſie auch in dieſer Capelle
einen alten weidenen Stock gezeiget von welchem ſie furgegeben
daß derſelbe in der Schlacht auch St. Jodute geſchrien hatte und
ſolches glaubwurdiger zu machen haben ſie die Worte Chriſti

C 2 Luc.
del. Jungkrau aus dem Geſchlechte derer von Hornburg weilſie die letz—
te und eintziae Tochter von dieſem Stamme geweſen ſeynerbauet wor
den. (un) Das Hettſtadtiſche iſt zeyno 1451. von Graff Gun
thern und Graff Gebhardten zu Mannßfeld erbauet und das folgen
de Jahr darauff von Biſchoff Burckhardten zu Halberſtadt zum Car-
meliter-Orden oder Briudern der H. Maria geweihet worden. Nach

dem es aber 60. Jahr geſtanden iſt es in dem großen Brande anno
1511. im Rauche auffgegangen. Ob es nachgehends gleich von denen
geſammleten Allmoſen wieder erbauet ſo haben dennoch die auffruhri
ſchen Bauren ſolches zerſtoret worauff es liegen geblieben. (12) Das

Eißlebiſche in der Neu-Stadt Eißleben zu s. Annen. Hiervon
hat Pbilipp. Cruſius, Paſt. Ann. in ſeinem Bericht von Erbauung des
AnnenKloſtert folgendes auffgezeichnet. Als um das Jahr Chr .ſti
1506. ſich das Eißlebiſche Bergwerck reichüch erzeigete iſt auff gnadige
WVergunſtigung Graff Albrechts das Neuendorff uber Eißleben ſo itzo
die NeuStadt heißet gebauet worden und weil ſich um des Berg
wercks willen taglich viel Leute nieder gelaßen iſt wohlgeduchter Graff
Albrecht aus damahliger gemeiner Perſuaſion, daß man GOtt keine
großere Ehre und Dienſt erzeigen.konte als ſo man Kloſter Kirchen
und Stiffte bauete bewogen worden ein Eremiten-oder Einſiedler Sr,

Auguſtini Kloſter anno 15 14. daſelbſt zu ſtifften und dabey eine Kirche
zu bauen welche zur Ehre St. Annen St. Joachim St. Joſeph und

aller Heiligen von D. Joh. Staupitio, Einſiedler-Ordens St. Auguſtini,
in Teutſchiand Vicario generali, geweihet worden. Und ſind die erſten
proßtirten conventuales geweſen Job. Luder, Tteol. D. Liborius Zeiner,
Prior, M. Caſpar Guttel, SS. Theol. Baccal. und Prediger der das meiſte

zur Erbauung des Kloſters gethau.



2. Theil.

ſchreyen gemmßbrauchet. Der Kaland Br ſch ff we
im Anfange des15. Jahr hundert allhier geweſen wegen beliebi
ger Kurtze nicht zu gedencken. Soſahe es nun mit Eißleben aus
in dem Heyden-und Pabſtthum die Heiligen wurden faſt mehr
als EOtt ſelbſt geehret die Prieſter ließen Chriſti hochtheures
Verdienſt fahren und zogen ihm die auten Wercke fur welche
zwar der Weg waren aber nicht zur Seeligkeit ſondern zum
Wohlergehen und Reichthum der Pfaffen.

Nun du werthes Eißleben erkenne ſelbſt deinen vorigen
Knecht. Stand der Sunden oder deinen vorigen Jammer. Jſts

nicht war?
hier ſaß ein blindes Volck wir waren Gotzen-Knechte
Wir hielten Holtz und Stein fur gottliches Geſchlechte?

Allein GOtt Lob und Dauck!
Wir ſind der Bande frey das Licht iſt uns erſchienen
Drum laßt dem wahren Gott uns heilig davor dienen.

v. 22.
Und das wird es denn ſeyn das wir ferner zu betrachten ha—

ben da wir nemlich auch anſehen wie das Evangeliſche Eiß
leben (I1) GOttes Gute danckbar. erkennet. Denn be—
trachten wir unſern itzigen Dienſt ſo iſt derſelbe ſo herrlich
als (G nutzlich. Herrlich iſt derſelbe denn es iſt ein Dienft
der Gerechtigkeit und Heiligkeit v. 19. 22

Die Gottliche Warheit konte nicht langer verborgen bleiben

ſondern GOTT hatte das helle Licht ſeines Evangelii anzuzun
den das wertheſte Eißleben zu ſolchem Wercke auserſehen wel
ches auch durch den theuren Kirchen-Engel Lutherum ausge—
richtet worden.

Dieſer Lutherus iſt aebohren anno 1483. den 1o. Nov. allhier
in Eißleben von Hanß Luthern einem Bergmann und Marga—
retha Lindemanns aus Eiſenach bürtig auch allhier am Tage
Martini in der S. Vetri Kirchen getaufft und mit dem Nabmen

Mar
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Jahr feines Alters wurde er von dem damabligen VicarioGene-
rali, und vuperint. uber ao. Auguſtiner-Kloſter in Meißen und
Thuringen Johanne Staupitio, und Martino Mellerſtad, Juris
Medicinæ Doctore, nach Wittenberg auf die Academie beruffen

—u ten(p) vid, Mattheſu Hiſt. Lutheri p. l. 2.



eiutilthzu icorrin ngere peneeergl Z 1 S konne lernen dder aus dem gottioſen Heydenre
Ariſtotele, da die Schul-Lehrer die Romiſchen Kirchen-und
Kloſter-Lehren erhalten wollen. Anno i5i7. gewan die Ketor-
mation zum erſtenmahl einen offentlichen Ausbruch. Denn es
hatte ſich ein gewißer Dominicaner-Monch mit Nahmen Joh.
T l uöGuterbock ohnweit Wittenberg eingefunden und da

etze zſlbſt m Nahmen des Pabſts Leonis X. des Cardinals und
e 1Ertz-Biſchoffs zu Mayntz Alberti, denen gemeinen Leuten die

Vergebung der Sunden vor Geld vermittelſt eines ſo genann—
ten AblaßBrienes zu verkauffen. Und weil er ſich bey Aus—
breitung dieſer Dinge einiger GOttes—laſterlichen Reden bedie—
net welche ich an dieſer heiligen Stete zu beruhren billig Beden—
cken trage; So fieng der ſeel. Lutherus zu Wittenbergan erſt—
lich nur mundlich ſeine Zuhorer vor dieſem Betrug zu warnen
und ihnen aus der H. Schrifft zu zeigen daß die Vergebung der
Sunden nicht durch Geld ſondern durch das Blut JEſu Chri—
ſti erkauffet und von uns durchwahre Buße und glaubige Er—
greiffung der theuren Gnugthuung unſers Erloſers erworben
werden muße. Nachgehends aber ſchlug er zu Wittenberg den
lethten Octobr. o5. Thetes wider den Ablaßan die daſiae Schloß—
Kirche an (q) wodurch endlich nach und nach der Gottl. War
heit die Thur auffgethan und alſo auch dieſe Stadt Eißleben
aus der Pabſtl. Finſterniß heraus gerißen und iſt dieſe St. An—
dreas Kirche anno i541. gantzlich retormiret worden auch der er
ſte Evangeliſch-Lutheriſche Prediger geweſen D. Caſpar Guttel
vorher ein Conventualis des Auguſtiner Kloſters in der Neu—
Stadt Eißleben zu St. Annen. Hierbey iſt unnothig die Fra—
ge zu yentiliren: Wo denn Lutheraner vor Luthero geweſen?
Es iſt gnug recht alguben ob mangleich nicht alle Oerter weiß
wo recht geglaubet worden. Wir verwerffen deßwegen nicht
gleich eine alte filberne Muntze ob unsgleich der Ort unbekant
wo ſie geſchlagen wenn ſie nur die Probe halt: wißen wir gleich
nicht wo Lutheraner vor Luthero geweſen ſo gnuget uns daß

ſeine
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(3 vid, omnino Matheſ, sit.



O ein nutzlicher Gottesdienſt! Anno 1677. den 8. Jun. hat
man noch in Neapoli Proceſſiones gehalten (wie auch hiebevor
wenn der Berq Ætna gebrannt) wo unter andern 6o. Prieſter
gegangen mit Dornen-Cronen und mit Stricken um den
Halß mit Aſche beſtreueten Kleidern und mit Ketten an bloßen
Fußen. (r) Das heißt ja wohl Aven, ein muhſeeliger und ver—
geblicher Gottesdienſt. Solcher Gottesdienſt gefallt GOTT
nicht ſondern wir ſollen ihm dienen ohneFurcht unſer Lebenlang
in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt Luc. J, 75.
Nunmehr ſind wir Knechte GOttes worden welches die hochſte
Ehre ja auch die hochſte Freyheit iſt daß dannenhero auchein
alter gottſeeliger Lehrer geſagt: Deo ſervire ſumma libertas eſt:
Gott dienen iſt die hochſte Freyheit. Ach theureſter JESu!
gib erleuchtete Augen des Verſtandes daß wir recht auffrichtig
betrachten mogen aus welchem ſchandlichen und ſchadlichen
Dienſt wir durch deine Gnade gerißen ſind und in welchem nutz—
5—lichen und ſeeligen Dienſt wir uns itzo beſinden. Ach ſo dienet

eurem

via, Olcarius in der Bibl. Erklarung 7T. 1. P. 339



3 S j 75 dee S 33 22 zur Beichte/s—
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zum Abendmahl und zur Kirchen gehen, Senn da dienen wir 1
nicht GOtt ſondern ESOtt ſelbſt dienet uns mit ſeinen Wohltha

innerliche Gottesdienſt beſtehet in rechter Erkanntniß GOttes/
in wahrer Erkanntniß der Sunden und Buße und Erkannt—
niß der Gnaden und Vergebung der Sunde und dieſe drey ſind
eins. Gleichwie GOtt einig und dreyfaltig iſt; Alſo ſtehet auch
der wahre Gottesdienſt in einem und dreyen oder in drey Stu—
cken die eins ſind: denn in dem einigen Erkanntniß GoOttes ſte—
het Buße und Bergebung. Was durffen wir GOTT um des
Himmels willen dienen? Laßt uns GOTT um GEottes willen
dienen iſt GOtt unſer, ſo iſt der Himmel auch unſer. Darum
ſagt der Konigl. Capell-Meiſter Anhaph: HERR wenn ich nur
dich habe ſo frag ich nichts nach Himmel und Erden :c. Blalm,

z. Theil.
Jſt ſolcher Geſtalt euer Gottesdienſt richtig A. S. ſo wird

auch euer Hertz voll heiliger Freude werden ruhmen und ſagen:
Nun Horr diß iſt dein Werck das JEſus uns erwirbt
Daß man dich recht erkennt recht glaubt und ſeelig ſtirbt.

V. 23.
Denu alſo haben wir uoch zu erwegen das Evangeliſche

Eißleben, wie es ſich (III) über GOttes Gnade erfreuet.
Die meiſten Hiftorici gehen dahin daß Eißleben urſprunglich
den Nahmen habe von der Gottin Zſs, welche des Koniges Oliris
in Egypten Gemahlin geweſen welche auch allhier gottlich ver
ehret worden alſo daß es ſo viel heißte als llisLeben. Ach
gebe GOtt! daß es heiße und bleibe JEſusLeben allwo man
lerut ketht glauben Chriſtlich leben und ſeelig ſterben,

Denn HErr diß iſt dein Werck das JEſus uns erwirbt
Daß man dichrecht erkennt recht glaubt und ſeelig ſtirbt.

Zuvor hatten wir ſchlechte Erkanntniß von GOtt wir bilde—
ten ans Vott ein als einen fleiſchlichen und ſichtbahren Gott

den



en wirrineeie t iaenientnogreme eercechten eesanntniß Gottes aber gelangen wir allein durch ChriſtumE.
ſum. Bey dem Johann. im XVII. Cap. ſpricht Chriſtus: Daß
das ewige Leben in ſolcher Erkanntniß beſtehe v.z. Ermeynet
aber nicht das allgemeine Erkanntniß wenn GOTT nach der
Schrifft erkannt wird was er iſt in ſeinem Weſen und Willen
ſondern das beſondere inwendige Erkanntniß wenn er alſo er—
kannt wird daß ihn das Hertz in ſeiner Treue und Freundlich—
keit ſchmecket was GOtt iſt kan man nicht beßer wißen als wann
es das Hertz ſelbſt empfindet. Denn es iſt nicht eine ſchlechte
und bloße Wißeuſchafft ſondern ein lebendig und krafftig Zeug
niß des Geiſtes in unſern Hertzen von der vaterl. Liebe GOttes
die er zu unſer Seelen tragt in Chriſto. Solch Erkanntniß
wurcket zweyerley. Es entſtehet in uns die Vermehrung der
Tugenden denn wer GOtt recht im Geiſt und in der Warheit er—
kennet der liebet ihn wer ihn liebet der ehret ihn wer ihn eh
ret der dienet ihm wer ihm dienet der furchtet ihn. Dieſe
Furcht aber iſt der Anfang aller Weißheit eine krafftiae Veran—
derung des Menſchen in allen ſeinen Begierden Gedancken
Weorten und Wercken. Und dieſes Werck ſecundiret der
Glaube. Ehe wir noch zum Evangelio bekehret waren ſo
fehlete es uns an den furnehmſten weſentl. Stuck des wahren
Glaubens ohne welches der Glaube kein Glaube iſt nemlich an
dem zuverſichtlichen Vertrauen: Ein Ave Maria ſolte uns die
Wunden Chriſti JEſu aufſfſchließen da doch kein ander Heil
auch kein ander Nahme den Menſchengegeben darinnen ſie kon
nen ſeeligwerden als in dem Nahmen JEſu Chriſti Act. IV, 12.
Zwinglius, Gualtherus, Amyraldus, und Curcellæus mogen ih—
ren Satz verantworten: Non eſt univerſale, quod, qui fidem non
habent, damnentur. Wir bleiben bey dem klaren Worte GOt
tes: Wer nicht glaubt und getauffet wird der wird verdammt
Marc. XVI, 16. Will man das Gegentheil aus dem Exempelder
Niniviten beweiſen daß ſie nemlich ohne Erkanntniß CHriſti
GOttes Gnade erlanget ſo iſt ſolches ohne Grund; Wongcr iſt
ſolches zu beweiſen? Der Prophet hat hiervon nichts beruhret

D ſon





uf derſelben ſage ne wenig in die Hohe eten untkn abet ar—EAa— Êine andere Leiter/ die war breit und ihrer viel ſtiegen hinunter
rnit Paucken und Geigen. Uber dieſem Gemahlde weinte die

E

2

gab ſie zur Antwort: Liebe Schweſter/ ich ſtehe an der Wege—
Wonigin und als ſie von einer Grafin gefraget wurde warum?

ſcheide iind weiß nicht ob meine Seele dorthin oder hieher fah—
ren wird. Ahyſius Beitrandus weinete bitterlich und ſagte auf
Befragen: Ach was ſoll ich arme Creatur nicht weinen weiß
ich doch nicht ob ich werde ſeelig werden. c() Fromme Evange—
liſche ziehen ihre Straße frolich, es heißt mit ihnen: MitFried
und Freud ich fahr dahin nach GOttes Willen getroſt iſt mir
mein Hertz und Sinn ſanfft und ſtille wie GOtt mir verheißen
hat, der Tod iſt mein Schlaff worden. So fahr ich hin zu JEſu
Chriſt mein Arm thu ich ausſtrecken. So ſchlaff ich ein und
ruhefein kein Menſch kan mich auffwecken denn JEſus Chri—
ſtus GOttes Sohn der wird die Himmels-Thür auffthun
mich fuhrn zum ewigen Leben. Wohlan es geh gleich wie es
woll dein Glaub kan dich nicht trugen du weiſt wohl wo du blei—
ben ſolt GOttes Wort kan dir nicht lugen. Jn ewiger Freud
äſt dir bereit ein ewig FreudenLeben drauff ſeys gewagt friſch
unverzagt GOtt wirds gewißlich geben.

Gebrauch.
Nun Du werthe Luther-Stadt, erkenne GOttes

Gute
Die er an dir gethan mit danckbarem Gemu—

the.
Bedencke in was fur einem elenden Zuſtande du geſeßen ehe

du zum Evangelio bekehret wareſt. Juvor lebteſt du in Fin—
ſterniß itztwandelſt du im Licht; Du wareſt verkaufft unter

J2 dievid. Drexel, prodr. aternit, Cap. IIl, ↄ. a6. P. iuI. vt. Miſfand, C. C. P. I

p. 8jjñ



nesnnnharendie Teretng  Drerene vt deraezegfel itt biſt du in Chriſto; Dein Theil war die Berdammninn
nun aber haſt du Theil am Erbe der Heiligen im Licht. B

Hertz ſo wird auch dein Mund nicht ſchweigen ſondern ſingen

denckeſt du es recht wovon und worzu dich GOtt beruffen hatn
ſo haſt dugnugſame Urſach dich zu freuen. Erkennets aber dein?

und loben: Danckſaget dem Vater der uns tüchtig gemacht
bat zu dem Erbtheilder Heiligen im Licht welcher unserret—
tet hat von der Obrigkeit der Finſterniß und hat uns verſetzet
in das Reich ſeines lieben Sohnes an welchem wir haben die
Erloſung durch ſein Blut nemlich die Vergebung der Sunden
Col. li2e.ia. Sind das nicht unausſprechliche Wohlthaten?
GoOtt hat dich tuchtig gemacht zum Erbtheil der Heiligen im
Licht; Er hat dich/ wie es nach der Grund-Sprache lautet ge—
waltſamer Weiſe heraus gerißen und errettet von der Obrig—
keit der Finſterniß; Er hat dich verſetzet in das Reich ſeines lie—
ben Sohnes. Dancke GoOtt fur den unausſprechlichen Troſt
den du aus ſeiner Gnade empfindeſt daß er dich in Chriſto ohn
alle dein Verdienſt zum ewigen Leben erwehlet hat daß er dich
aus Gnaden beruffen daß er aus Gnaden in dir durch ſein
Wort und Sacrament den Glauben gewürcket daß er dich aus
Gnaden durchs Blut JEſu ChHriſti ewig gerecht und ſeelig
macht. Das angenehmſte Danck-Opffer bringſt du GOtt als—
dann wenn du die Mittel dadurch dich GOtt zur Seeligkeit
beruffet nicht verachteſt /GOttes Wort gern horeſt es klinge
gleich ſuß oder ſauer denn die Gnaden-Thur die heut offen ſte—
net kan morgen verſchloßen ſeyon. Wandelt derowegen im
Licht weil ihr es noch haben konnet. Allein wir dencken nicht
zurück an das Elend unſer Vater welche Heyden geweſen fer—
ne von EOtt und ſeiner Gnade wie dieſelben ohne Troſt mit Ach
und Weh ſind zur Welt hinaus gefahren. Wir dencken nicht
wie manche fromme Seeleim Pabſtthum bey den Turcken und
Barbarn nach dem Troſt des Wortes GOttes lachzet als ein
durres Land nach dem Regen wie ſie herum laufft wie ein hun—
griges Hundgen und wolte gerne vorlieb nehmen mit den Bro

ſamen



i ReIèèqèa—
eicht dieſt ſetne Gnade witdtk  Qehen

r danckbarlich erkennen. Wie viele LanderN dieker hohen Gnade durch EOttes gerechtes

‚zBerichte beraubet worden. Eott iſt uns ſo wenig als den an—
dern ſchuldig. Daßer es uns giebt und anderunimmt iſi Ge—
rechtigkeit und Gute. So dancke demnach deinem GOtt du
wertheſte Luther-Stadt Eißleben vor das helle Licht des Evan—
gelii und bitte ihn daß er ſolches niemahls von deinen Gran—
tzen wolle weichen laßen ſondern du durch dieſes Licht zum ewi
gen Lichte dermahleinſt mogeſt gebracht werden. Bitte auch
vor deine Mit-Bruder welche um des reinen Evangelii willen
verjagthn und wunſche ihnen einen himmliſchen Weaweiſer

XXll.s. Hagars Engel Gen. XVI,i. Jaeobs Stabdenrrtt annn gultentnn vet
ewigen Lebens. Drum ſoll auch itzo mein Mund voll ruhmens
und danckens ſeyn und ſaaen: Jch dancke dir OTC Vater
GoOtt Sohn und GOtt Heiliger Geiſt daß du mich nicht al—
lein in der rein-Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche haſt laßen ge—
bohren und erzogen werden ſondern auch die Gnade verliehen
darinnen dein heiliges und allein ſeeligmachendes Wort zuin
Seelen-Wohl furzutragen. Jch erkenne daraus billig deine
milde Vater-Gute und ſage mit dem von der Gute GOttes
uberwundenen Jacob: Ach HErr ich bin viel zu gering aller
Barmhertäigkeit und aller Treue die du an mir deinem armen
Knecht gethan haſt Gen. RXRXXII, 1o. Treue und Barmher—

gigkeit haſt du mir jn erwieſen in meinem Leben welches zwar
der Kummer gepflantzet Betrubniß begoßen aber deine Gna—

de erhalten denn deine Gnade mein EOtt und meiner El—
tern Seegen laßt mich noch beſtandig hoffen daß du meinem
Evangeliſchen Abba! auch noch ein kleines Raumgen in deiner
vaterlichen Vorſorge wirft beybehalten haben. Jm ubrigen
vereiniget eure Seuffzer mit den Meinigen und ſaget aus auff
richtig-Evangeliſchen Hertzen mit mir zum Beſchluß:

Laß



Halt mich bey reiner Lehr,
HErr laß mich nur nicht wancken,
Gib mir Beſtandigkeit
Dafur will ich dir dancken
Jnu alle Ewigkeit.

2.

O JEſu LKhriſt, mein LebenMein Theil, und eintzger Troſt, J
Dir thu ich mich ergeben,Du haſt mich theur erloßt, ur u

Mit deinem Blut-Vergießen
Mit großem Weh und Leid:
Laß mich diß auch genießen
Zu meiner Seeligkeit.

J.

O Heil'ger Geiſt mein Troſier
Mein Licht und theures Pfand/
Laß mich Chriſt mein'n Erloſer,
Den ich im Glauben erkannt
Bis an mein End bekennen
Starck mich in der letzten Noth:
Von dir laß mich nichts trennen,
Gib mir einen ſeel'gen Tod. Amen—.

Di NXoX bſ








	Das evangelische Eißleben, Wurde Nach Anleitung der Epistel am VII. Sonntag nach Trinit. 1718. Der Christl. Gemeinde in der Hauptkirche zu St. Andreæ In Eißleben vorgestellet, Und auff vieler Begehren dem öffentlichen Druck übergeben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Widmung
	[Seite 6]

	Vorbereitung.
	[Seite 7]

	Aufftritt.
	[Seite 7]
	Gedicht 4
	Gedicht 5

	Textus. Rom. VI, v. 19 - 23.
	Seite 6

	Eingang.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Abhandelung. 
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	Gebrauch.
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Gedicht 30

	Rückdeckel
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Colorchecker]



